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Abänderung des Vereinsrechts. 


Die miniſterielle „Berliner Korreſpondenz“ ſchreibt: 

„Der dem Abgeordnetenhaus am geſtrigen Donnerſtag zuge⸗ 
gangene „Geſetzentwurf zur Ergänzung und Abänderung von 
Beſtimmungen über Ver ſammlungen und Vereine“ 
enthält, wie bereits angekündigt, die Aufhebung des im $ 8 des 
Vereinsgeſetzes ausgeſprochenen Verbotes, wona 9 Vereine, welche 
bezwecken, politiſche Gegenſtände in Verſammlungen zu erörtern, 
nicht mit anderen Vereinen gleicher Art zu gemeinſamen Zwecken 
in Verbindung treten dürfen. Es iſt nur der Vorbehalt gemacht, 
daß eine Verbindung ſolcher polttiſchen Vereine mit au Ber 
deutſchen Vereinen an die Erlaubniß des Miniſters des 
Innern geknüpft iſt. Abgeſehen hiervon beſtimmt der Entwurf, 
daß Verſammlungen, welche den Strafgeſetzen zuwiderlaufen oder 
welche die öffentliche Sicherheit, insbeſondere die Sicherheit des 
Staates, oder den öffentlichen Frieden gefährden, von den 
Abgeordneten der Polizeibehörden aufgelöſt werden können. Auch 
ſollen die Landes polizeibehörden befugt ſein, Vereine. deren 
Zweck oder Thätigkeit den Strafgeſetzen zuwiderläuft oder die 
öffentliche Sicherheit, insbeſondere die Sicherheit des Staates, 
oder den öffentlichen Frieden gefährdet, zu ſchließen. 

Die Theilnahme jugendlicher Perſonen an politiſchen Ver ⸗ 
einen und Verſammlungen iſt ferner dahin geregelt, daß künftig 
Minderjährige von Vereinen. welche bezwecken, politiſche 
Gegenſtände in Verſammlungen zu erörtern, ausgeſchloſſen find 
und Verſammlungen, in denen polttiſche Angelegenheiten erörtert 
oder berathen werden, nicht beiwohnen dürfen, ohne Unterſchied, 
ob dieſe Verſammlungen von polttiſchen Vereinen veranſtaltet 
find oder nicht. ü 

Um Schwierigkeiten zu beſeitigen, die ſich bei der bisherigen 
Auslegung der betreffenden Beſtimmungen ergeben haben, iſt 
weiterhin vorgeſchlagen, daß das Verbot der Theilnahme Minder- 
jähriger auf diejenigen Vereins veranſtaltungen, die unter Aus ; 
ſchluß politiſcher Kundgedungen lediglich geſelligen Zwecken 
dienen, keine Anwendung finden ſoll. Die gleiche Ausnahme 
iſt zu Gunſten weiblicher Perſonen vorgeſehen. Endlich ſind in dem 
Entwurf die erforderlichen Strafbeſtimmungen nach den Grundſätzen 
der Verordnung vom 11. März 1850 normirt. 

„Die Vorlage iſt nach der Begründung aus der Ueberzeugung 
hervorgegangen, daß der gegenwärtige Rechtszuſtand, wie er ſich 
unter der Herrſchaft dieſer jeit nahezu 50 Jahren geltenden Ver- 
ordnung gebildet hat, nicht genügt, um alle mißbräuchlichen Aus- 
wüchſe des in ſchneller fortſchreitender Entwickelung geſteigerten 
Bereins» und Verſammlungs weſens zu treffen und zu verhüten. 
„Das Bedürfniß zur Feſtſtellung und Verſtärkung der ſtaatlichen 
Machtmittel macht ſich daher um jo dringlicher geltend, je eifriger 
und umfaſſender das Verſammlungs⸗ und Vereinsweſen unter 
Leitung geſchickter Agitatoren dazu benutzt wird, die ſtaatliche 
und ſoziale Ordnung anzugreifen und Propaganda für ſtaats⸗ 
feindliche Beſtrebungen zu machen. Als beſonderer Uebelſtand 
wird es empfunden, daß die geſetzlichen Vorſchriften häufig ver⸗ 
ſagen, wo die Auflöſung von Verſammlungen geboten iſt, weil ſie 
die öffentliche Sicherheit, iusbeſondere die Sicherheit des Staates, 
oder den öffentlichen Frieden gefährden. Es darf hier namentlich 
an die zahlreichen öffentlichen An arch tſten verſammlungen 
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Die Erbin von Rbbot ⸗ Gaſtle. 
Original⸗Roman von F. KliudLütets burg. 


(Nachdruck verboten.) 
(38. Fortſetzung.) 

„Ich dente, Miß Connor, mehr als je“, ſagte Rechtsanwalt 
Primroſe ſehr unbeſonnen. 

Seine Worte reizten ſie nur noch mehr. Mit einem Male 
flieg das Blut heiß in ihre blaſſen Wangen. Es waren zornige 
Gedanken, die ſie bewegten. Den Namen der Erbin wollte man 
rein zu waſchen verſuchen, für dieſe waren die Zeugen vorhanden, 
ihre Unſchuld zu vertheidigen, das wehrloſe Mädchen hatte man, 
mit Schmach überhäuft, ſeinem troſtloſen Schicksale überlaſſen. 

„Nein, Mr. Primrofe,“ gab fie kalt zurück. „Es würde 
ehemals ein großes Glück geweſen ſein, wenn meine Unſchuld 
hätte erwieſen werden können. Mittellos, von der Barmherzigkeit 
Anderer abhängig, mit einem ſchmachbedeckten Namen durch das 
Leben zu gehen, iſt nicht leicht. Ich habe den Anfang 
dazu erfahren. Was kann mir jetzt noch an den Ver⸗ 
dächtigungen der Menſchen liegen 7 Ich habe nicht die Ab- 
ſicht, mir meine Ruhe verkümmern und mich noch einmal an 
eine furchtbare Oeffentlichkeit ziehen zu laſſen. Ich werde hier 
bleiben, jo lange Mrs. Gray meiner bedarf, ſpäter —“ 

Sie ſchien ſich einen Augenblick zu beſinnen. Lord Ruthbert 
fand keine Worte zu einer Entgegnung, Rechtsanwalt Primroſe 
aber rief im Hödhften Grade erregt aus: 8 

„Verzeihen Sie, Miß Connor, aber wenn Sie bei Ihrer 
Abſicht verharren, jo thun Sie etwas, das Sie nicht verant- 
worten können. Sie find nicht nur die Erbin großer Reich- 
chümer, ſondern auch die Trägerin eines alten Namens, den rein 
zu erhalten Sie eine Verpflichtung haben.“ 

Und wieder umſpielte ein bitteres Lächeln ihren Mund. Sie 
machte jetzt einen Eindruck von Feſtigkeit, den Lord Ruthbert nie 
zuvor an ihr wahrgenommen hatte. 

„Der ehrenwerthe alte Name war nicht im Stande, ihn 
vor Schmach zu bewahren,“ ſagte ſie. „Im Uebrigen, ich bin 
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Sonnabend, den 15. Mai 


erinnert werden. Desgleichen iſt das geltende Recht darin lücken 
haft, daß es keine aus drüdliche geſetzliche Befugniß zur Schließung 
von Vereinen gewährt, welche zwar die Strafgeſetze nicht nach- 
weisbar verletzen, wobl aber unter Gefährdung der öffentlichen 
Sicherheit oder des öffentlichen Friedens das freie Vereinsrecht 
mißbrauchen.“ 

„Die Vorſchläge des Entwurfes ftellen ſich nicht als Neuerungen 
auf dem Gebiete des Vereinsrechtes dar. Abgeſehen davon, daß 
ſie der Hauptſache nach demjenigen Rechte zuſtande entſprechen, 
welcher bereits jetzt von der Verwaltung in Anſpruch genommen, 
aber nicht unangefochten geblieben ift, ſchließen ſich die neuen 
Vorſchriften an die Geſetzgebung an, welche in anderen deutſchen 
Bundes ſtaaten, namentlich in Bayern und Sachſen gilt. Sie 
ſollen der preußiſchen Regierung. welche Vereinen und Ver⸗ 
ſammlungen gegenüber erfahrungsgemäß erheblich ungünſtiger als 
andere Bundesregierungen geſtellt iſt, nur diejenigen Befugniſſe 
gewähren, welche das ſtaatliche Intereſſe dringend erheiſcht.“ 

„Die unparteiliche und gleichmäßige Auslegung und An⸗ 
wendung der vorgeſchlagenen Beſtimmungen wird dadurch verbürgt, 
daß gegen die wegen Auflöſung von Verſammlungen oder 
Schließung von Vereinen erlaſſenen polizeilichen Verfügungen in 
gleicher Weiſe wie gegen polizeiliche Verfügungen überhaupt die 
Rechtsmittel des Geſetzes über die allgemeine Landesverwaltung, 
alſo auch die Klage im Verwaltungsſtreitv erfahren, Platz greifen. 
Außerdem verbleibt in den Fällen, wo ein politiſcher Verein von 
der Polizeibehörde vorläufig geſchloſſen werden kann, wenn er 
Minderjährige als Mitglieder aufgenommen hat oder wenn er 
ohne Erlaubniß mit außerdeulſchen Vereinen in Verbindung 
getreten iſt, auch in Zukunft die endgültige Entſcheidung dem 
ordentlichen Richter.“ 


Soweit das amtliche Organ des Miniſters des Innern. 

Gelangt der Entwurf zur Annahme, was freilich ern ſt⸗ 
lich zu bezweifeln iſt, jo erhalten Wir in Preußen ein 
außerordentlich ſtrenges Vereinsgeſetz. Daß ſich das Geſetz wirk · 
ſam im Kampfe gegen die ſozialdemokratiſche Propaganda erweiſen 
würde, liegt auf der Hand. Anders lautet aber wohl die Ant: 
wort auf die Frage, ob der polizeilichen Amtsgewalt 
auf das politiſche Vereinsleben nicht ein gar zu weiter Spielraum 
gewährt iſt. Das Sein oder Nichtſein politiſcher Vereine, auch 
ſolcher, die durchaus nichts mit den ſogen. „Umflurz- 
parteien“ zu thun haben, erſcheint durch die Faſſung des neuen 
Entwurfs gar zu ſehr in das ſubjective Ermeſſen des einzelnen 
Polizeibeamten geſtellt. 

Die liberalen Blätter — ebenſo wie die des 
Centrums — bekämpfen den Entwurf denn auch als 
reaktionär im höchſten Grade auf das Entſchiedenſte. Die 
„National⸗ Zeitung“ ſchreibt: wir haben nicht geglaubt, 
daß die Regierung es unternehmen würde, der Volksvertretung 
und der öffentlichen Meinung Beſtimmungen zuzumuthen, wie ſie 
der vorliegende Entwurf enthält. Die öffentliche Sicherheit und 
der öffentliche Friede find fo allgemeine Begriffe, 
daß jedermann darunter verſtehen kann, was er will. Zum 
Schluſſe heißt es: Nach unſrer Meinung giebt es für diejenigen 
Parteien des preußiſchen Abgeordnetenhauſes, welche den ſtaats 
bürgerlichen Rechten und einem geſicherten öffentlichen Rechts- 
— — ͤ— — — — ——— 


die Einzige, welche ihn noch führt. Auf Abbot-Caſtle ſteht er 
auf meinem Grabmal, da wird er bleiben, bis die Stunde ge⸗ 
kommen iſt, wo er für immer erloſchen ſein wird. Wenn 
Mrs. Gray mich nicht mehr gebraucht, werde ich dieſe zweite 
Heimath verlaffen, um fie mit meiner erſten zu vertauſchen. In 
wenigen Wochen wird man den Namen Connor vergeſſen haben, 
wenn es wahr iſt, daß man deſſelben noch gedenkt. Nie wird 
man ſich ſeiner wieder erinnern. Wie ſollte ich daran denken 
können, die Aufmerkſamkeit einer lebhaften und ſcandalſüchtigen 
Welt abermals auf ihn zu lenken?“ 5 

Jedes einzelne ihrer Worte verurſachte Harry Ruthbert 
Schmerz, er fühlte ſich von einem Fröſteln beſchlichen. Was 
mußte dies bedauernswerthe Mädchen gelitten haben, um ſo 
ſprechen zu können? Sie wollte hier bleiben, um ferner die 
Launen und Quälereien einer alten Dame zu ertragen, und dann 
— nach Abbot Caſtle, wo ihr das Grab bereitet war. 

Er erinnerte ſich des düſteren, unheimlichen Herbſttages, wo 
das Geſchrei der Eulen und das Gekrächze aufgeſcheuchter Dohlen 
von Abbol Caſtle die feuchte Morgenluft erfüllt. Im Geiſte ſah 
er das ſchwärzliche Gemäuer vom wogenden Nebel umwallt, das 
ihm einer Ruine gleich erſchienen war. Dorthin wollte ſie — 
würde er es jemals zugeben dürfen? 

„Ich hoffe, Miß Connor, Sie werden dieſen Lebensplan 
ändern,“ ſagte er ernſt. „Das Unglück hat Sie niedergedrückt, 
es hat Sie verbittert. Sie haben mir verſprochen, meiner 
Führung ſich anzuvertrauen, in mir den zuverläjligen Freund zu 
ſehen, Sie haben eine Verpflichtung gegen den Todten.“ 

„Der Todte fragt nicht mehr nach dem Urtheil der 
Menſchen. Und wenn auch? Wer könnte Sir Lionel Connor 
die Schuld von dem beimeſſen, was ſeine Enkelin verbrochen 
haben ſoll? 

Seine Worte hatten ſie gereizt und zu einer beina he 
ſchroffen Entgegnung veranlaßt. Wollte er ſo das ihm von 
Sir Lionel Connor zugeſchriebene Recht 


in Anwendung 
bringen? 


zuſtande Werth beimeſſen, nur eine Antwort auf dieſen Entwurf: 
unbedingte Ablehnung, ohne auf irgend welche 
Verſuche der Abänderung einzugehen. — Die „Voſſ. 3 tg.“ 


rechnet aus, daß ſeine Ablehnung ſicher ſei, wenn auch die 


Nationalliberalen geſchloſſen gegen ihn ſtimmen; ſie ſagt: Für 
den Entwurf werden im preußiſchen Abgeordneten hauſe die beiden 
konſervativen Parteien mit zuſammen 201 Stimmen eintreten. 
Unbedingt gegen den Entwurf werden die Stimmen des Centrums, 
der beiden freiſinnigen Parteien und der Polen, zuſammen 131 
Stimmen abgegeben werden. Treten hierzu, wie nach den bis- 
berigen Erklärungen anzunehmen iſt, die Nationalliberalen mit 
86 Stimmen, ſo würde die Vorlage bei normaler Beſetzung zu 
Fall gebracht werden. 

Nach unſerer Anſicht dürfte dieſer Ausgang denn auch nicht 
zweifelhaft ſein. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 13. Mai. 


Der Kaiſer machte Donnerſtag von Urville aus einen 
mehr als zweistündigen Spazterritt. Mittags begab ſich die 
kaiserliche Familie nach Metz und beſichtigte die Veſte „Friedrich 
Karl“, ſowie die Stadt, worauf die Rückfahrt erfolgte. Dem 
Bürgermeiſter von Metz, Regierungsrath v. Kramer, verlieh der 
Monarch eine prachtvolle Amtskette. 

Sicherem Vernehmen nach treffen der Katjer und die Kaiſerin 
am Sonnabend, den 15 d. M. Morgens 10 ⅛ Uhr mit kleinem 
Gefolge zu kurzem Beſuche des kaiſerlichen Statthalters und der 
Frau Fürſtin zu Hohenlohe in Stra ß burg ein und ſetzen 
um 11¼ Uhr die Weiterreiſe nach Wiesbaden fort. 

Wie ſehr ſich die Franzoſen mit der Perſönlichkeit des 
deutſchen Kalſers beſchäftigen, zeigt ein tragiſches Vorkommniß im 
Theatre Francais zu Paris. Der Unterchef des Orcheſters kam 
zu dem Direktor und erklärte, man müſſe das Orcheſter verſtärken. 
Der Kaiſer von Deutſchland wolle der Vo ſtellung beiwohnen und 
bei Schluß derſelben Elſaß⸗Lathringen zurückgeben. Der Aermſte 
hatte ſeinen — Verſtand verloren. 

Staats miniſter v. Köller, Pr.⸗Lt. a. D., zuletzt 
Sek. Lt. von der Kav. des damaligen 2. Bats. (Naugard) 5. 
Pomm. Landw.⸗Regts. Nr. 42, hat gelegentlich des Stapellaufs in 
Stettin vom Kaiſer die Erlaubniß zum Tragen der Uniform der 
Reſerveoffiziere des Grenadierregiments zu Pferde von Derfflinger 
(Reumärk.) Nr. 3 erhalten. 

Der Befehlshaber der Hanſeaten in der Schlacht von Loigny⸗ 
Poupry, General z. D. Baron Hugo Kottwitz, zuletzt Romman⸗ 
jr 5 26, Divifton, iſt im Alter von 82 Jahren in Stuttgart 
geſtorben. 

Der Bundesrath hat in feiner Donnerſtage-Sitzung 
dem Entwurf einer Verordnung zur Ausführung des Patent- 
geſetzes vom 7. April 1891, einer beantragten Abänderung der 
Aus führungsbeſtimmungen zum Zuckerſteuergeſetze, den Ausſchuß⸗ 
anträgen, betreffend Ergänzung der Beſtimmungen über die Tara, 
ſowie betreffend Gewährung von Zollerlaſſen aus Billigkeitsrück⸗ 
ſichten, und einem Antrag, betreffend den Abſchluß eines Aus» 
lieferungsvertrages zwiſchen dem Reich und dem Oranjefreiſtaate, 
die Zuſtimmung ertheilt und über Eingaben Beſchluß gefaßt. 


— 


„Ein jeder würde ſich dazu verſucht fühlen. Miß Connor. 
Der Verſtorbene hat einen beſonderen Weg gewählt. Sie vor 
Gefahren zu ſchützen, welche er erblickt. Darüber entgingen 
ihm andere, die Sie ſo ſchwer getroffen haben. Auf Sir 
Lionel Connor werden alle Vorwürfe ſich vere nigen, wenn 
Ste durch einen falſchen Lebensgang Veranlaſſung dazu geben.“ 

Sie blickte zu ihm auf, aber in dem Blick war nichts 
mehr von den Gefühlen, die ihn verwirrt und faſſungslos 
gemacht hatten. Was ging in ihrer Seele vor? Welchen 
Kämpfen mochte ſie ausgeſetzt ſein? Lord Ruthbert bereute, 
Mr. Primroſe zum Zeugen einer Unterredung gemacht zu haben, 
die ſo zwecklos verlief. 

„Lord Ruthbert, würde Sir Lionel gewünſcht haben, daß ich 
noch einmal das Furchtbare durchkoſten ſollte?“ 

Er mochte keine Lüge ausſprechen, obwohl er ſich noch ſehr 
wohl der unruhigen Haſt des alten Herrn erinnerte, mit welcher 
dieſer feine Vorflellungen aufgenommen. 

„Aus eigenem Antriebe vielleicht nicht, Miß Connor. Sir 
Lionel war alt und abgeſtumpft, aber ich glaube, daß die Ausſicht, 
welche ich ihm eröffnete, ihm eine ſchöne Hoffnung in den letzten 
Stunden ſeines Lebens geweſen tft.“ 

Sie hatte ihn verſtanden. Um Sir Lionel Connor's willen 
lag ihm daran, ſeine Abſicht durchzuführen. Die Erkältung ſeines 
ganzen Weſens traf ja zuſammen mit ſeiner Rückkehr von Abbot⸗ 
Caſtle, und darüber hatte fie vergeſſen, welcher Grund ihn wahr⸗ 
ſcheinlich angetrieben, ſeine Schritte dorthin zu lenken.“ 

„Wenn Sie es für eine Pflicht dem Todten gegenüber halten, 
Lord Ruthbert,“ ſagte ſie mit einem tiefen Athemzug, „dann will 
ich fie erfüllen. Verfügen Sie über mich.“ 

Rechtsanwalt Primroſe's Geſicht erſchien plötzlich wie verklärt. 
Schon hatte er eine Sache, welche ihm die größten Vortheile, 
nicht nur in Bezug auf Geld, ſondern auch auf Anſehen bringen 
würde, bereits wieder verloren geglaubt, als ihm das Glück nun 
aufs Neue lächelte. Er fragte Miß Connor, ob ſie ſich noch 
einmal einem Verhör unterwerfen wolle. 

„Ja“, lautete die Antwort. 


We eee 


Im Reichsanzeiger werden publizirt die Verordnungen 
zur Verhütung des Zuſammenſtoßens der Schiffe auf See und 
betr. die Lichter⸗ und Signalführung der Fiſcherfahrzeuge und 
der Lootſendampferfahrzeuge. N 

Die auf Mittwoch angeſetzt geweſene Sitzung des Senioren 
konvents des Reichstags iſt 
Dem Vernehmen der „Nordd. Allg. Ztg.“ zufolge wird dem 
Reichstage in den nächſten Tagen der Entwurf einer Reform des 
Militärſtrafprozeſſes zugehen. Die geſchäftliche 
Behandlung dieſer Vorlage ſoll für die weiteren Dispofitionen 
des Hauſes maßgebend ſein. Da dem Plenum des Bundesraths 
die in Rede ſtehende Vorlage erſt am Donnerſtag zugegangen iſt, 
fo müßte die Berathung dort freilich innerhalb weniger Stunden 
beendet werden, wenn ſich die Nachricht der „Nordd. Allg. Ztg.“, 
die zweifellos aus authentiſcher Quelle ſtammt, bewahrheiten ſoll. 
Andere oſſiziöſe Blätter find noch des Glaubens, der Reichstag 
werde ſeine Seſſion ſchließen, ohne Gelegenheit erhalten zu haben, 
ſich mit dem Reformentwurf zu beſchäftigen. Jedenfalls müſſen 
aber ſchon die allernächſten Tage eine definitive Entſcheidung 
bringen. 

an Reichstage ging am Donnerſtag ein von ben 
freifinnigen Parteien, Sozialdemokraten, Antiſemiten und Polen 
beantragter Geſetzentwurf zu, deſſen einziger Artikel lautet: 
Inländiſche Vereine jeder Art dürfen mit einander in Verbindung 
treten; entgegenſtehende landesgeſetzliche Beſtimmungen ſind 
aufgehoben. 

Die freie Vereinigung der Getreide⸗ und Produkten⸗ 
händler in Berlin iſt durch ein im Auftrage des preußiſchen 
Handelsminiſteriums erfolgtes Schreiben des Oberpräſidenten 
v. Achenbach an den Verein nunmehr für eine „Börſe“ im 
Sinne des Geſetzes erklärt worden. In ſeinem Schreiben fordert 
der Oberpräſident den Vorſtand der Vereinigung auf, ihm eine 
Börſenordnung zur Genehmigung innerhalb 3 Wochen einzureichen. 
Die freie Vereinigung, welche ſich dieſer Aufforderung natürlich 
nicht fügt, iſt nunmehr vor die Wahl geſtellt, ſich aufzulöſen oder 
die verwaltungsgerichtliche Entſcheidung herbeizuführen. Be⸗ 
rathungen über die zu ergreifenden Schritte find Seitens der 
Intereſſenten ſofort eingeleitet worden. Gleichzeitig mit dem 
Schreiben des Oberpräſidenten v. Achenbach an den Vorſtand 
der freien Vereinigung iſt ein Schreiben des preußiſchen Handels- 
miniſters Brefeld an die Aelteſten der Berliner Kaufmannſchaft 
ergangen, worin dieſer die Bildung einer Kommiſſion zur Her⸗ 
beiführung geregelter Zuſtände der Produktenbörſe vorſchlägt. 
Dieſe Kommiſſion ſoll beſtehen aus Migliedern des Aelteſten⸗ 
Kollegiums, den Vorſtänden der Vereinigung im Feenpalaſt und 
einigen Landwirthen. 

Die Gemeindekommiſſion des Abgeordnetenhauſes 
verhandelte mehrere Petitionen, in welchen die Gleichſtellung 
der Gemeindebeamten mit den unmittelbaren 
Staatsbeamten hinſichtlich der Anſtellung, Penſionsberechtigung 
und Reliktenverſorgung beantragt wird. Der Regierungsvertreter 
erklärte, daß die Regierung bereit ſei, der einheitlichen geſetzlichen 
Regelung der Fragen für den Umfang der Monarchte näher zu 
treten. Nach längerer Diskuſſion wurde ein Antrag einſtimmig 
angenommen, die Regierung zu erſuchen, einen bezüglichen 
Geſetzentwurf vorzulegen. Die Petitionen wurden der Regierung 
als Material überwieſen. 

Die Unterrichtskommiſſion des Abgeordneten- 
hauſes berieth über eine Petition des Berliner Frauenvereins, 
wonach die Frauen bei gleicher Vorbildung wie die Männer die 
volle Gleichberechtigung in der Immatrikulation auf den Unter⸗ 
richt zinſtituten erhalten ſollen. Der Vertreter der Unterrichts ⸗ 
verwaltung erklärte, daß über Zulaſſung von Hoſpitantinnen zum 
mediziniſchen Staatsexamen Verhandlungen mit dem Reichskanzler 
ſchweben. Hierauf wurde über die Petition zur Tagesordnung 
übergegangen. 

Für die Brüſſeler Weltausſtellung hat der 
Präſident des Reichs Verſicherungsamts, Dr. Bödiker einen 
neuen Leitfaden zur Arbeiterverficherung des Deutſchen Reichs in 
deutſcher, franzöſiſcher und engliſcher Sprache hergeſtellt, der 
ſoeben erſchienen iſt. 

Mitglieder der deutſchen Land wirthſchaftsge⸗ 
ſellſchaft find in Altenburg bei Peſt auf der Beſitzung 
des Erzherzogs Friedrich eingetroffen und von Delegirten des 
ungariſchen Landes⸗Agrikultur⸗Vereins herzlichſt begrüßt worden. 


Preußiſcher Landtag. 
Das Abgeordnetenhaus 
ſetzte heute die erſte Berathung des Geſetzentwurfs, betreffend den Bau von 
Sekundärbahnen und die Unterſtützung des Baues von Klein⸗ 
bahnen und der Errichtung von Getreidelagerhäuſern, mit der Erörte⸗ 
rung über Bahnbauten fort. 

Der Miniſter der öffentlichen Arbeiten Thielen theilt mit, daß die 
Eiſenbahnverwaltung im Einverſtändniſſe mit dem Finanzminiſter die 
Ausführung von fünf bereits genehmigten Projekten an Privatunter⸗ 
— Und Rechtsanwalt Primroſe begann mit ſeinen Fragen, 
die ſchon in Folge des veränderten Standpunktes, welchen der 
Fragende einnahm, ganz anderes Reſultat zu Tage förderten, als 
dies bei dem erſten Verhöre der Fall geweſen war. Er ſah ſich 
in ein grenzenloſes Erſtaunen verſetzt, kaum weniger Lord 
Ruthbert und Mary Connor ſelbſt fragte ſich, wie es denn 
eigentlich möglich geweſen ſei, daß man ſie eines Tages mit einem 
ſo ſchweren Verdachte habe belaſten können, weil ſie der plötzlichen 
Eingebung eines warmen Herzens gefolgt war. Das Alles aber 
war nicht im Stande, die in ihr wach gewordene Bitterkeit zu 
ſänftigen, ſondern nur fie zu verſchärfen. Die Stimme, mit 
welcher ſie die an ſie gerichteten Fragen beantwortete, war kurz 
und ſcharf, ihr bleiches Geſicht, ihre nervös zitternden Hände 
verriethen die hochgradige Bewegung, von welcher fie beherrſcht 
wurde. 

Endlich ſagte Rechtsanwalt Primroſe: 


„Ich werde Sie nicht mehr behelligen, Miß Connor, ich 


hoffe jegt mit der ganzen Sache fertig zu werden. Es iſt 
immer ein heikles Ding, wenn man bei ſolchen Sachen die 
Koſten zu ſcheuen hat. Miß Harriet Clutcher oder vielmehr 
Mrs Strathey würde uns ſchon damals von großem Nutzen 
geweſen ſein, wenn nur nicht die Befürchtung mich zurückgehalten 
hätte, die Sache zu verſchlimmern.“ 

Ja, man hatte Mary Connor eben für ſchuldig gehalten. 
Das war das Ganze. Sie jagte es ſich auch wieder in dieſem 
Augenblick. 0 

Als die Herren ſich verabſchiedeten, ſtand fie, die rechte 
Hand auf den Tiſch geſtützt, mit zu Boden geſenktem Blick. Jetzt 
hoben ſich langſam die langen Wimpern, gleichzeitig begannen 
ihre Wangen ſich zu färben. 

Sie machte den Herren eine förmliche Verbeugung. Dabei 
hatte fie nur Mr. Primroſe angeſehen. 

Dann klinkte die altmodiſche Thür ein — ſie war allein. 

Langſam glitt ſie auf den ihr naheſtehenden Stuhl nieder. 
Den Kopf in die Hand geſtützt, ſaß ſie eine Weile da, die 
andere hing ſchlaff hernieder, aber nichts in ihrem Aeußeren 
verriet) etwas von dem, was in ihr vorging. 


verſchoben worden. 


Gray es nicht hatte fehlen laſſen. 


nehmer vergeben wolle. Die Erfahrungen aus dieſem Verſuche müßten 
abgewartet werden, um ermeſſen zu können, ob auf dieſem Wege ſchneller 
und billiger gebaut werde. 

Bei der Erörterung über die Getreidelagerhäuſer bittet 
Abgeordneter Pauly (Etr.), im Intereſſe der kleinen Landwirthe 
auch in der Rheinprovinz die Errichtung von Kornhäuſern zu fördern. 
Geh. Reg.⸗ Rath Conrad jagt baldige Erfüllung dieſer Bitte zu 

Die Vorlage wird der Budgetkommiſſion überwieſen. 

Nächſte Sitzung Freitag 11 Uhr: Kleine Vorlagen. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. Wien, 13. Mai. Abgeordnetenhaus. In der 
heutigen Sitzung bringen die Abgg. Schönerer und Genoſſen einen Antrag 
ein, welcher die Regierung auffordert, die Verhandlungen mit 
Ungarn ſofort abzubrechen, ein einjähriges Proviſorium auf 
Grund des status quo zu ſchaffen und inzwiſchen die Vorarbeiten zu 
einer Perſonal⸗ Union mit Ungarn vorzunehmen. — Die Ab⸗ 
geordneten Daszynski und Genoſſen interpelliren betreffs der Aufforderung 
der Großmächte an die Türke i, ein weiteres militäriſches Vorgehen ſo⸗ 
fort einzuſtellen. Oeſterreich⸗Ungarn ſei an der Geſtaltung der Dinge im 
Orient in erſter Linie intereſſirt. Die Interpellanten verlangen deshalb 
vom Miniſterpräſidenten Aufklärung vor dem Hauſe auch über den Stand 
der Interventions⸗Verhandlungen. 

Orient. Nunmehr iſt auch den ſämmtlichen Botſchaftern in Kon⸗ 
ſtantinopel von den betreffenden Regierungen eine Anweiſung zugegangen, 
in die Friedensverhandlungen einzutreten. Die Botſchafter verſammelten ſich 
alsbald zu einer Beſprechung und überreichten darauf der Pforte eine Note, 
welche beſagt, Griechenland habe um die Frieden svermittelung der Mächte 
nachgeſucht; die Mächte beantragen, um erfolgreich vermitteln zu können, 
die Einſtellung der Feindſeligkeiten. Eine Antwort auf dieſe Note iſt 
Seitens der türkiſchen Regierung bisher nicht ergangen. Nach Privat⸗ 
meldungen ſoll allerdings der Waffenſtillſtand zwiſchen der Türkei und 
Griechenland bereits abgeſchloſſen ſein. Dagegen verlautet, daß Griechen⸗ 
land trotz der Vermittelungsverſuche der Mächte noch immer fieberhaft 
rüſtet. Auch in türkiſchen Kreiſen glaubt man, daß die Erledigung der 
Angelegenheit nicht jo leicht von Statten gehen werde. Von dem Kriegs⸗ 
ſchauplatze liegen neuere Nachrichten nicht vor. 


Provinzial⸗ Nachrichten. 


— Schwetz, 13. Mai. Der Zuſtand des Premierlieutenants Eichner 
(Württemberger) vom 17. Artillerie-Regiment in Bromberg iſt zur Zeit 
ein beſorgnißerregender, da Herr E. Bet den Verletzungen am Kopfe auch 
innere Verletzungen erlitten hat. Der Verunglückte iſt am Montag auf 
Wunſch des hieſigen Majors Puppel in deſſen Wohnung untergebracht 
worden. Geſtern fand eine Konſultation mehrerer Aerzte ſtatt, an welcher 
auch ein Stabsarzt aus Bromberg theilnahm. Der Unfall iſt übrigens 
nicht beim Hindernißnehmen, ſondern in Folge Scheuwerdens des Pferdes 
herbeigeführt worden. 

— Dt. Krone, 13. Mai. Die Bernhardinerhündin Furka » Corona, 
Beſitzer Buchdruckereibeſitzer Garms hier, erhielt auf der Hundeausſtellung 
in Leipzig außer dem zweiten Preiſe noch den Siegespreis. 

— Schrotz, 13. Mai. Bei dem vorgeſtrigen kurzen, aber heftigen 
Gewitter flug der Bli in bie hiefige katholiſche Kirche, während 
Propſt Falkenberg den Kindern den Kommunionunterricht ertheilte. Der 
Blitzſtrahl (lein ſog. Kugelblitz), der die ganze Kirche erzittern machte, 
ſcheint an den Eiſenſtangen des Kronleuchters heruntergegangen zu ſein, 
zündete nicht und hat auch nirgends Spuren an dem Kirchengebäude zurück⸗ 
gelaſſen. In der Nähe befindliche Perſonen ſahen eine große feurige Kugel 
auf das Kirchendach niederſinken, in der Kirche ſelbſt erſchien der Blitz wie 
eine fauſtgroße Kugel. 

— Juſterburg, 12. Mai. Ein betrübender Unglücksfall, 
der die Eltern wieder einmal recht zur Vorſicht mahnt, hat ſich am letzten 
Sonntag in Draupchen ereignet. Die beiden drei⸗ und zweijährigen Knaben 
des Käthners Lokaſchus verſuchten ſich im Holzzerkleinern. Plötzlich ſagte 
das älteſte Kind zu ſeinem Brüderchen: „Legg moal hen diene Hand, wer 
wet, haut de Ex ok Fingerſch?“ Das Kind legte ſein Händchen gehorſam 
auf den Klotz. Ein Schlag, ein Schrei — und zwei Finger der Rechten 
waren von der Hand getrennt. 

— Tuchler Heide, 13. Mai. Die Tucheler Heide iſt nach Anſicht 
eines Leſers der „Gaz. Tor.“ für das pol niſch⸗ nationale 
Leben Weſtpreußens bedeutungsvoller, als die fruchtbaren Landſtriche 
dieſer Provinz. In dieſer von der Natur ſtiefmütterlich bedachten Gegend 
habe die Diözefe Culm die zahlreichſten Parochien; hier entſtünden Er⸗ 
werbsgenoſſenſchaften, Volks⸗ und Ruſtikalvereine in größerer Zahl als 
ſonſtwo und dieſe Vereine ſeien überaus rührig. Die polniſchen Zeitungen 
beſäßen hier ihren größten Leſerkreis und die meiſten Korreſpondenten. 
Doch befürchtet der Gewährsmann der „Gaz. Tor.“, daß in Folge der 

eiſtigen Regſamkeit der Bewohner der Heide und in Folge der gerade von 
hier aus recht lebhaft ſtattfindenden Sachſengängerei der Sozialismus leicht 
Eingang und Verbreitung finden könnte und empfiehlt die Hausinduſtrie 
als Ablenkungsmittel. 

(Fortſetzung im zweiten Blatt.) 


Lokales. 
Thorn, 14. Mai 1897. 


[Perſonalien.] Amtlich wird jetzt die von uns 
bereits vor längerer Zeit mitgetheilte Verſetzung der Waſſerbau⸗ 
inſpektoren May von Thorn nach Breslau und Broni- 
kowski von Tilſit nach Thorn gemeldet. — Der Amtsvor 
ſteher Neuſchil d Grabia iſt bis zum 20. Juni verreiſt und 
wird während dieſer Zeit von dem Forſtaſſeſſor Clauder zu 
Grabia vertreten. — Der Regierungs⸗Bureau⸗Diätar Würfel 
in Marienwerder iſt zum Regierungs Sekretär ernannt. 

— lVeſichtigungen.] Am 19. d. Mts. Abends trifft 
Se. Excellenz der General der Infanterie Vogel von 


Einer momentanen Eingebung folgend, hatte ſie geſagt, daß 
ſie eines Tages, wenn ſie hier überflüſſig geworden war, nach 
Abbot⸗Caſtle wolle, und dieſe Idee verfolgte ſie. Dort zu 
leben, fern von Menſchen — ſie erinnerte ſich kaum, in einem 
Zeitraum von zehn Jahren und darüber einen Fremden in 
dem alten Schloſſe geſehen zu haben — würde eine Wohlthat, 
eine Befreiung für ſie ſein. 

Sie erhob ſich, ihren gewohnten Beſchäftigungen nachzu⸗ 
gehen, um die Ruhe wieder zu gewinnen, die ſie vollſtändig 
verloren hatte. 


Vierzehntes Capitel. 


Dann kam Weihnachten — Neujahr, wo ein Jeder ſeiner 
Lieben in freundlicher Weiſe gedenkt. In Violet⸗Valley war 
keine Feier. Was gab es da zu feiern? Die Dienerſchaft ſaß 
in der Geſindeſtube und freute ſich bei einem reichlichen Mahl 
und dampfendem Punſch eines Geldgeſchenkes, an welchen Mrs. 
Die alte Dame war, wie 
immer, frühzeitig zur Ruhe gegangen, und Mary befand ſich, 
wie alle Abende, ein paar Stunden in ihrem Zimmer, in welchem 
ſie nicht einmal Licht entzündet hatte. 

Aber draußen war es taghell. Die Welt lag in einen 
ſchimmernden Mantel von Schnee und Eis gehüllt, und volles, 
weiches Mondlicht beleuchtete jeden Baum und Strauch. In 
dem Zimmer aber, in welchem Mary in einem Seſſel ſich zu⸗ 
ſammengekauert hatte, flackerte ein mächtiges Holzfeuer im Kamin, 
und die rothen, züngelnden Flammen belebten ihre Wangen und 
ließen fie minder blaß erſcheinen, als fie waren. 

Mary Connor fühlte ſich grenzenlos einſam und verlaſſen, 
ſie dachte, daß ſie nie zuvor in einem gleichen Grade von dem 
Bewußtſein, daß es immer ſo bleiben werde, durchdrungen ge⸗ 
weſen war, als in dieſen Stunden, in welchen abermals ein 
neues Hoffen durch die Welt ging. Arm und Reich, Jung und 
Alt freuten ſich der Wiederkehr einer ſchönen Zeit, während ihr 
nicht einmal ein Hoffen geblieben war. 

Sie gedachte einer beſſeren Zeit — der beſten ihres Lebens. 
Welche war es geweſen? Brachte die Gluth des Feuers ein 


Falkenſtein, Chef des Ingenieur⸗ und Pionier-Corps, General- 
Inſpekteur der Feſtungen, hier ein, um am 20. d. Mts. das 
biefige Pionier » Bataillon und die Feſtung zu beſichtigen. 
Se. Excellenz wird vom Chef des Stabes, Herrn Oberſt Tau wel 
und einem Adjutanten begleitet. Am 21. d. Mts. erfolgt die 
Weiterreiſe nach Poſen. — Ebenfalls am 19. d. Mts. trifft der 
Inſpekteur der II. Ingenieur ⸗Inſpektion, Herr Generalmajor 
Klauer in Begleitung eines Adjutanten hier ein, um die 
Feſtung vom 20. bis 22. zu beſichtigen. Letztere Herren nehmen 
im Hotel „Thorner Hof“ Abſteigequartier. 

— Raufmänniſcher Verein.] Wir machen 
nochmals auf den Vortrag aufmerkſam, welchen im Kaufmänniſchen 
Verein dieſen Sonnabend Abend Herr Dr. Pohlmeyer 
von der „Geſellſchaft far Verbreitung von Volksbildung“ in 
Berlin im „Artushof“ über das Thema „Deutſchland im letzten 
Viertel dieſes Jahrhunderts“ halten wird. Auch Nichtmitglieder 
ſind zu dem Vortrag willkommen. 

[Ol Stadtverordneten Sitzung! vom Mitt 
woch, den 12. Mai. (Schluß) In der weiteren Fortſetzung der 
Sitzung kommt zunächſi wieder einmal die Baurechnun 
vom Forſthauſe Ollek zur Verhandlung. Die Stadtv.⸗ 
Verſammlung hatte bekanntlich vor längerer Zeit beſchloſſen, den 
Reſt der Olleker Baurechnung nicht zu bewilligen, ſondern die 
Rechnung nochmals an den Magiſtrat zurückzugeben; für einen 
Betrag von mehr als 500 Mk, die nach einem Gutachten des 
früheren Stadtverordneten, jetzigen Stadtraths Kriwes ganz 
unnöthiger Weiſe verausgabt worden find, ſollte der frühere 
Stadtbaurath Schmidt regreßpflichtig gemacht werden. Der 
Magiſtrat legt nun auch ein Gutachten vom Syndikus Kelch 
vor, welches die Haftbarkeit des früheren Stadtbaurathes für die 
unnöthiger Weiſe und ohne Zuſtimmung des Magiſtrats und der 
Baukommiſſion gemachten Ausgaben zugiebt, jedoch von einem 
Prozeſſe dringend abräth, da hierbei — ſelbſt einen günſtigen 
Ausgang angenommen — nichts herauskäme. Im Anſchluß an 
dieſes Gutachten beantragt der Magiſtrat nunmehr, die Ver⸗ 
ſammlung möge auf den Regreßanſpruch verzichten und die ganze 
Baurechnung entlaſten. Der Ausſchuß iſt dafür, dem Antrage 
des Magiſtrats beizutreten. Nach längerer Debatte wird denn 
auch dieſem Antrage zugeſtimmt, womit dieſe langwierige 
Angelegenheit nunmehr endgiltig erledigt iſt. — Die Bewilligung 
von 88 Mk. zu Tit. II Poſ. 2a des Etats des Waſſerwerks zur 
Reparatur von Waſſermeſſern erfolgt debattelos. — Der 
nächſte Punkt der Tagesordnung betrifft die Abänderung der 
ss 10 zu b, 22 und 23 des Statuts der ſtädtiſchen 
Sparkaſſe. Der Regierungspräfident in Marienwerder hal 
bekanntlich vor einiger Zeit bei einer Reviſion der Sparkaſſe 
Verſchiedenes auszuſetzen gehabt; in erſter Linie verlangt er, daß 
die Baarbeſtände der Sparkaſſe von den anderen Kaſſen getrennt 
werden. Der Magiſtrat iſt beim Regierungspräfidenten vorſtellig 
geworden, er möge von dieſer Forderung Abſtand nehmen, da ſich 
bei den jetzigen Verhältniſſen bisher abſolut keine Schwierigkeiten 
ergeben hätten, bei einer Trennung der Kaſſen müßte auch noch 
ein beſonderer Beamter angeſtellt werden. Der Regierungs präſident 
beſteht aber auf ſeiner Forderung, weshalb ſich der Magiſtrat 
mit einer Beſchwerde an den Oberpräſidenten gewandt hat; bier- 
auf iſt aber noch kein Beſcheid eingegangen. Einige Abänderungen 
der Statuten in unweſentlichen Punkten, die der Regierungs- 
präfident weiter verlangt hatte, find vom Magiſtrat vorgenommen. 
Die Verſammlung nimmt hiervon Kenntniß. 

Für den Ver walt ungsausſchuß berichtet ſodann 
Stadtv. Kordes. Die ſchon in der vorigen Sitzung erwähnte 
Petition wegen Inſtandſetzung des Pflaſters in der Co pper⸗ 
nicusſtraße wird durch die weiter unten erwähnte Neu⸗ 
pflaſterungs⸗Vorlage für erledigt angeſehen. — Hinſichtlich der 
Ermäßigung des Waſſerpreiſes für un verbraucht abge- 
floſſenes Waſſer beantragt der Magiſtrat, die Beſtimmung des 
Ermäßigungsſatzes in Zukunft der Waſſerleitungsdeputation und 
dem Magiſtrat zu überlaſſen. Nach längerer Debatte wird ein 
Antrag Cohn angenommen, wonach die Beſtimmung der Preis⸗ 
ermäßigung bis zu 10 Pf. herab der Waſſerleitungsdeputation 
und dem Magiſtrat überlaſſen bleibt und nur bei Preiser; 
mäßigungen noch unter 10 Pf. herab die Zuſtimmung der 
Stadtverordneten⸗Verſammlung einzuholen iſt. Auf eine Anregung 
des Stadtv. Hartmann, die Reviſionen möchten öfter als 
vierteljährlich vorgenommen werden, wird von verſchiedenen Seiten 
erwidert, die Hausbeſitzer könnten ſich ſelber vor größerem Schaden 
durch Rohrbrüche ſchützen, wenn fie ſelber ihre Wafſermeſſer öfter 
kontrolirten. — Eine Petition der ſtädtiſchen Volksſchul⸗ 
lehrer wegen Neuregelung ihres Dienſteinkommens wird 
zurüdgeſtellt, da demnächſt der Magiſtrat in dieſer Angelegenheit 
eine Vorlage an die Verſammlung richten wird. — Aus dem 
durch Vergleich erledigten Prozeß der Stadt Thorn gegen die 
Firma Ephraim iſt der Stadt bei ihrem Vertreter, Rechts⸗ 
anwalt Schlee, eine Anwaltsgebühren⸗Rechnung in Höhe von 
— 


heißes Roth auf ihren Wangen 
rätheriſchen Glanz in ihren Augen 

Ihre Kindheit war eine troſtloſe geweſen. Sie hatte bie- 
ſelbe mit einem ſtrengen, dem Schickſale grollenden alten Manne 
verlebt, denn Sir Lionel Connor war weit über ſechzig Jahre 
alt geweſen, als ſie mit der Mutter nach Abbot Caſtle gekommen 
war, und mit einer Frau, die nur Thränen und Klagen gehabt. 
Dann hatte fie das ihr ehemals wie ein Gefängniß dünkende 
Schloß verlaſſen und im Hauſe einer gutherzigen, liebenswürdigen 
Dame ein anderes Leben kennen gelernt. Wie es ſie beglückt, 
berauſcht, verwirrt hatte! Sie, das gedrückte, von der Gnade eines 
alten, hartherzigen, geizigen Mannes abhängige Kind — ſo 
hatte die Mutter es ſie gelehrt — geliebt, umworben, bewundert! 
War es ein Wunder, wenn ſie ſich in einem Taumel verloren, 
aus welchem ſie ſo grauenhaft geweckt worden war? 

War es eine glückliche Zeit im Hauſe der großmüthigen Lady 
Wilkie geweſen ? Nie befand fie ſich in einer größeren Täuſchung 
als zu der Zeit, in welcher fie einem ſolchen Glauben ſich hin- 
gegeben. Sie hatte Edgar Saunders kennen, ihn lieben gelernt. 
Indem ſie daran dachte, bewegte ſie, wie verneinend, den Kopf. 
Sie hatte ihn nicht geliebt, ſondern einer Täuſchung ſich hin⸗ 
gegeben, indem fie es geglaubt, einer Täuſchung, durch welche fie 
hart beſtraft worden war und die ihr in dieſer Stunde wie in 
mancher vorhergehenden einen großen Troſt gewährte. Wenn fie 
ihr Herz an dieſen elenden Schwächling weggeworfen haben würde, 
wie tief beſchämt müßte fie ſich gefühlt haben! 

Nein, auch nicht im Hauſe Lady Wilkies' hatte ſie das Glück 
kennen gelernt, es leuchtete ihr nur einmal im Leben mit blenden · 
dem Glanz. Das war in jener Stunde, als Harry Ruthbert nicht 
vor dem Namen „Mary Connor“ zurückgewichen war, ſondern — 
o Gott, wie war es möglich, daß auch dieſes Glück als ein Irr⸗ 
licht ſich erwieſen hatte! 

Sie ſaß noch lange, bis das Feuer herabgebrannt, das letzte 
Scheit verglimmend in Aſche zuſammengeſunken war. Dann ſchrak 
fie zuſammen. Zum erſten Male, ſeitdem fie in Violet⸗Valley 
war, hatte ſie ſich vergeſſen, und Mrs. Gray erwartete vergebens 
rechtzeitig den Eintritt ihrer Pflegerin. (Fortſetzung folgt.) 


vo. bewirkte fie ben ver⸗ 


547 Mk. erwachſen. Die Bezahlung der Rechnung wird genehmigt. 
Zur Einrichtung einer ſechſten Klaſſe bei der 4. Gemeinde» 
ſchule werden 600 Mk. bewilligt, ebenſo auch das Gehalt für 
einen für die Klaſſe neu anzuſtellenden Lehrer. 

Der Magiſtratsantrag auf Ankauf des Papauer 
Waldes gab dann zu einer längeren Debatte Anlaß. Nachdem 
die in einer früheren Sitzung beſchloſſene Beſichtigung des 
Waldes durch Mitgliederdes Magiſtrats und der Stadtverordneten 
Verſammlung inzwiſchen ſtattgefunden hat, war im Ausſchuß nicht 
mehr Stimmung für den Waldankauf vorhanden, als früher, es 
wurde vielmehr der Ankauf mit 9 gegen 1 Stimme abgelehnt. 
— Oberbürgermeiſter Kohli führt aus, die Beſichtigung des 
Waldes habe do y wenigſtens diejenigen Herren, welche an derſelben 
theilnahmen, dahin überzeugt, daß es ſich bei dem Papauer Walde 
um einen wirklichen Wald und nicht etwa nur um Flächen mit 
einigen „Renommir⸗Eichen“ handle. Es ſei effektiv ein Holzbe⸗ 
ſtand im Werthe von 50 000 Mk. vorhanden. Der Oberförſter 
habe den Wald mit allem Zubehör auf 96 000 Me. geſchätzt, der 
Magiſtrat glaube aber, daß, falls der Verſammlung das vom 
Magiſtrat vorgeſchlagene Gebot von 75000 Mk. zu hoch erſcheine, 
die Landbank möglicher Weiſe auch mit einem niedrigeren Gebot 
zufrieden ſein werde. Jedenfalls bitte er, die Verhandlungen jetzt 
nicht kurzer Hand abzubrechen. Er beurthetle die Sache lediglich 
vom finanziellen Standpunkt und empfehle den Ankauf in der 
Veberzeugung, daß die Stadt dabei ein gutes Geſchäſt mache und 
daß man daher den jetzigen günſtigen Augenblick zum Ankauf 
nicht verpaſſen dürfe. — Stadtv. Wolff giebt der Hoffnung 
Ausdruck, daß die Ausführungen des Oberbürgermeiſters an dem 
Votum der Sadtv.⸗Verſammlung nichts ändern würden; gerade 
vom finanziellen Standpunkt aus habe der Ausſchuß den Ankauf 
abgelehnt. — Nachdem Oberförſter Bähr hierauf nochmals in 
längerer Rede die gegen den Ankauf vorgebrachten Gründe zu 
widerlegen verſucht hat, beantragt Stadtv. Hartmann, der 
Landbank 60 000 Mk. für den Wald zu bieten. — Es wird in⸗ 
deſſen ſowohl der Antrag des Magiſtrats, als auch der des Stadtv. 
Hartmann faſt einſtimmig abgelehnt. 

Der nächſte Punkt der Tagesordnung betrifft den Ausbau 
des Kanaliſations⸗ und Waſſerleitungs⸗ Anſchluſſes auf der Strecke 
von der Jakob e⸗ bis zur Bis marckſtraße. Hierfür 
hat ſ. Z. Oberingenieur Zechlin einen Plan aufgeſtellt, nach dem 
ſich die Koſten auf 28 000 Mk. belaufen würden. Dieſer 
Koſtenbetrag iſt dem Ausſchuß jedoch zu hoch vorgekommen, und 
die Verſammlung beſchließt deshalb, dem Ausſchußantrage gemäß, 
daß die Arbeiten nicht ausgeſchrieben, ſondern in eigener Regie aus⸗ 
geführt werden ſollen. — Die Verfertiger des Thorner 
Adreßbuches, die Herren Kirſten und Jaskulski, haben 
einen Antrag auf Gewährung einer Beihilfe in Höhe von 
300 Mk. zu den Koſten der Anfertigung des Adreßbuches geſtellt. 
Der Magiſtrat beantragt, weil es ſich um ein gemeinnütziges 
Unternehmen handle, die 300 Mk. zu bewilligen, der Ausſchuß 
if indeſſen dafür , den Antrag rundweg abzulehnen. Oberbürger⸗ 
meiſter Kohl tritt für den Magiſtralsantrag ein, es handle 
ſich auch nur um 100 Mk. Beihilfe, für den Reſt ſolle die 
Stadt Adreßbücher für die Bezirksvorſteher bekommen, welche 
dahin gehende Wünſche geäußert hätten. Stadtv. Walter 
Lambeck ſpricht ſeine Verwunderung darüber aus, daß die 
Vorlage überhaupt noch an die Verſammlung gelaugt iſt, nach⸗ 
dem ſich ſchon im Ausſchuß gezeigt habe, daß für ihre Annahme 
abjolut keine Stimmung vorhanden ſei. Stadtv. Cohn bittet, 
auch die Beſchaffung von Adreßbüchern für die Bezirksvorſteher 
abzulehnen, weil das einer Beihilfe für die Adreßbuch Unternehmer 
gleichkommen würde. Der Antrag des Magiſtrats wird hierauf 
abgelehnt. — Der Magiſtrat hatte vor einiger Zeit die Ein⸗ 
verleibung einer reichsmilitärfiskaliſchen, zu Bielawy 
gehörenden Parzelle von rd. 82 Hekt. in die Stadtgemeinde 
Thorn befürwortet, doch war hierfür damals in der Verſammlung 
keine rechte Stimmung, und die Sache wurde an den Magiſtrat 
zur Beibringung von Material, welches die Einverleibung event. 
als empfehlens werth erſcheinen laſſe, zurückgegeben. Jetzt hat der 
Magiſtrat die Einverleibung inzwiſchen abgelehnt, wovon die 
Verſammlung Kenntniß nimmt. 

Zur Neupflaſterung der Straßen in der Stadt, 
welche nach dem vom Stadtbauamt aufgeſtellten Plane ausge⸗ 
führt werden ſoll, beantragt der Magiſtrat, wie ſchon geſtern mit⸗ 
getheilt, die Aufnahme einer Anleihe in Höhe von 250 000 
Mark; die Hälfte hiervon, 125 000 Mark ſollten 
gleich bereit geſtellt werden, damit die Arbeiten alsbald 
in Angriff genommen werden könnten. Stadtbaurath Schultze 
befürwortet den Magliſtratsantrag. Stadto. Wolff ſpricht 
ſich dagegen aus; wir hätten durch die Kanaliſation und 
Waſſerleitung ſchon Schulden genug, ſo daß es ſich empfehle, mit 
Pflaſterarbeiten jo wie bisher von Jahr zu Jahr allmählich vor- 
zugehen. Stadtv. Adolph: Gepflaſtert müſſe unter allen 
Umfländen werden, und da werde man auf dem Wege der Ans 
leihe die Sache noch am billigſten bewerkſtelligen können. Stadtv. 
Schlee: In große Schulden haben wir uns ja allerdings 
geſtürzt, darin habe Herr Wolff Recht; aber die Stadt habe ſich 
doch wenigſtens mit Erfolg verſchuldet, Kanaliſation und 
Waſſerleitung ſeien doch ein großer Erfolg. Stadtv. Cohn 
beantragt, mit den Neupflaſterungen erſt zu beginnen, nachdem 
die Anleihe genehmigt worden iſt. Dieſer Antrag wird ange- 
nommen, womit der zweite Theil des Magiſtratsantrages ge 
fallen iſt. Die Aufnahme einer Anleihe von 250 000 Mk. für 
die Neupflaſterungen wird im Uebrigen, wie ſchon geſtern mitge⸗ 
theilt, genehmigt. — Aus der Wahl von 2 Beiſitzern und 
2 Vorſtehern zum Wahlvorſtande zu den am 31. d. Mts. ſtatt⸗ 
findenden Stadt verordneten⸗Erſatzwahlen gehen 
hervor die Herren Hartmann und Adolph als Beiſitzer, Preuß und 
Kotze als deren Stellvertreter. — Von dem vorgelegten 
Schlachthaus bericht für das Winter⸗Halbjahr Oktober 
1896 bis 1. April 1897 wird Kenntniß genommen, womit die 
Tagesordnung erledigt iſt. 

[Der Provinzialausſchußj! der Provinz Weſt⸗ 
preußen wird in ſeiner nächſten Sitzung, welche, wie bereits 
gemeldet, am 1. und 2. Juni ſtattfindet, über die Vertheilung 
von Mitteln aus dem Meliorationsfonds, ferner über die 
Bewilligung von Chauſſeebauprämien berathen. 

[I Jagdpachtverträge.] Der Finanzminiſter hat durch 
Verfügung vom 9. Mai 1897 beſtimmt, daß Jagdpachtverträge 
als Pachtberträge über unbewegliche Sachen nach Tarifſtelle 48a 
des Stempelſteuergeſetzes vom 31. Juli 1895 zu verſteuern 
find. Dabei iſt nachgegeben, daß von der Aufnahme in die 
Pachtverzeichniſſe diejenigen Jagdpachtverträge ausgeſchloſſen bleiben 
mögen, die ſchon vor dem Bekanntwerden der Verfügung durch 
3 von Stempelzeichen zu den Verträgen ſelbſt verſteuert 
ind. 

— lünſiedelungskommiſſion.] In der 
Zwangsverſteigerung hat die Anſtedelungskommiſſion das 
Rittergut Gorzykowo bei Gneſen für 454.000 Mark 
erſtanden. 

+ (Die 17. ovinzial⸗Verſammlungl des Verbandes 
der B En —. —— — 3 Weſtpreußens 
findet am 24. d. Mis. in Neuenburg ſtatt. 


D [Der katholiſche Lehrerverein,] der im September 
eine Provinzialverſammlung hier abhalten will, wird die Legende „Die 
heilige Eliſabeth“ für gemiſchten Chor zu dem Feſte zur Aufführung 
bringen. Die Proben haben vor 8 Tagen begonnen. Es werden gegen 
80 Sänger und Sängerinnen mitwirken. 

Zum Abbruch des Zollabfertigungsge! 
bäudes an der Weichſel.] Die Provinzial⸗Steuer⸗Direktion in 
Danzig hat nunmehr dem Magiſtrat die Nachricht zugehen laſſen, daß ſie 
geneigt ſei, das Zollabfertigungsgebäude an der Weichſel (Winde) abzu⸗ 
brechen und das Gelände, auf welchem das Gebäude ſteht, der Stadt be⸗ 
hufs Erweiterung des Lade ufers und Neuſchaffung von Ladegeleiſen abzu⸗ 
treten. Die Angelegenheit beſchäftigt nunmehr die ſtädtiſchen Behörden; 
die Provinzial⸗Steuer⸗Direktion verlangt aber für den Abbruch des Hauſes 
und die Freigabe des Platzes einen ſo hohen Preis, daß die ſtädtiſchen 
Behörden auf dieſe Forderung kaum werden eingehen können. Immerhin 
iſt anzuerkennen, daß dieſe Angelegenheit in Fluß kommt, es läßt ſich bei 
der großen Bedeutung derſelben für den allgemeinen Verkehr wohl an⸗ 
nehmen, daß ſowohl auf Seiten der Zollbehörde wie auf Seiten der Stadt 
ſich ein Entgegenkommen zeigen wird, von dem in kurzer Zeit ein 
erfreuliches Ergebniß zu erwarten ſein dürfte. 

c [Geſellſchaft für Verbreitung von Volksbildung.] 
Der Cenkralausſchuß der Geſellſchaft hat in feiner am letzten Sonntag in 
Berlin unter dem Vorſitz des Abg. Rickert abgehaltenen Sitzung den Jahres⸗ 
bericht feſtgeſtellt. Aus dem Berichte geht hervor, daß die Geſellſchaft zur 
Zeit 1115 körperſchaſtliche und 2963 perſönliche, zuſammen 4078 Mit⸗ 
glieder zählt. Das Vermögen der Geſellſchaft beläuft ſich zur Zeit auf rund 
300 (00 Mark. Im Berichtsjahre ſind 120 Vorträge auf Koſten der 
Geſellſchaft gehalten und 206 Bibliotheken durch unentgeltliche Zuwendung 
von 8088 Bänden begründet und unterſtützt worden. Die Jahresver⸗ 
ſammlung wird am 8. und 9. Juni in Halle a. S. abgehalten werden. 
Der Ausſchuß beſchloß, der Generalverſammlung ein Preisaus⸗ 
ſchreiben betreffend die Reform des Volksſchul⸗Lehr⸗ 
planes zur Genehmigung vorzulegen. — Der in Danzig ſeßhafte o ſt⸗ 
und weſtpreußiſche Verband dieſer Geſellſchaft hat ſeinen 
Jahresbericht pro 1896 bereits vor Kurzem herausgegeben. Nach demſelben 
zählt der Verband 53 körperſchaftliche Mitglieder (Vereine, Geſellſchaften ꝛc.) 
und zwar 27 in Oſtpreußen, 26 in Weſtpreußen, und 93 perſönliche Mit⸗ 
glieder, davon 55 in Danzig. Acht meiſtens langjährige Mitglieder ſind 
im letzten Jahre geſtorben, 4 aus dem Verbandsbezirk verzogen. Der oft» 
und weſtpreußiſche Verband vermittelte den Vereinen 18 zum Theil durch 
Anſchauungsmittel iNuftrirte Vorträge, wofür 92 Mark Zuſchuß gezahlt 
wurden, veranſtaltete und regte Volksunterhaltungsabende an, unterſtützte 
21 Vereins⸗ und zwei ländliche Volksbibliotheken durch Bücherzuwendungen 
und verbreitete in ca. 800 Druckſachenſendungen anregende Broſchüren, ge⸗ 
druckte und autographirte Vorträge und gemeinnützige Schriften aller Art. 
Der Verband, im Jahre 1872 auf dringende Empfehlung eines in Schwetz 
unter Schulze⸗Delitzſch's Theilnahme abgehaltenen oſt⸗ und weſtpreußiſchen 
Genoſſenſchaftstages ins Leben gerufen, hat früher ſchon über 70 Vereine 


und 150 perſönliche Mitglieder gehabt. Sein Jahresbericht beklagt auch 


diesmal, daß ſich für die mehr und mehr ausſterbenden alten Mitglieder 
in der jüngeren Generation faſt gar kein Erſatz finde. Neuerdings iſt 
übrigens auch ein evangeliſcher Gemeinde⸗Kirchenrath in Weſtpreußen, bis 
jetzt allerdings der erſte, dem Verbande als körperſchaftliches Mitglied bei⸗ 
getreten. Im übrigen weiſt das Lau ln neben einer Reihe 
von Bildungs», Gewerbe», Kaufmänniſchen und Bürgervereinen 10 Credit⸗ 
und Wirthſchaſts⸗Genoſſenſchaften, 5 Lehrervereine, 4 Logen und einen 
Magiſtrat (Königsberg) auf. 

z [Die gefechtsmäßigen Schießübungenj halten in 
dieſem Jahre die Infanterie⸗Regimenter von Borcke und von der Marwitz 
in der Zeit vom 21. Mai bis 17. Juni auf dem . bei 
Gruppe ab und zwar das 1. Bataillon des Infanterie⸗Regiments 
von Borcke in der Zeit vom 21. Mai bis 2. Juni, das 2. Bataillon 
vom 19. Mai bis 10. Juni, und das 3. Bataillon vom 24. Mai bis zum 
3. Juni. Das 1. Bataillon des Infanterie⸗Regiments von der Marwitz 
vom 31. Mai bis 11. Juni, das 2. Bataillon vom 4. Juni bis 17. Juni 
und das 3. Bataillon in der Zeit vom 8. Juni bis zum 17. Juni. Die 
Regimenter ſind auf Fußmärſche angewieſen und beziehen ſowohl während 
der Hine und während der Rückmärſche, für welche je 3 Tage vorgeſehen 
find, Marſchquartiere⸗ 

* [Nachtſchieß en! wird morgen Abend von den auf dem hieſigen 
Fußartillerie⸗Schießplatze liegenden Fußartillerie-Regimentern Nr. 4. und 
15 abgehalten werden. 

Fleiſchbeſchauer.] 


[Befähigung s nachweis für 
Der Regierungs » Präfident hat unter Zuſtimmung des Bezirksausſchuſſes 
arienwerder Folgendes verordnet: 


für den ie Regierungsbezirks 

§ 1. Wer das Amt eines auf Grund des 3 36 der Gewerbeordnung vom 
21. Juni 1896 öffentlich angeſtellten Fleiſchbeſchauers ausüben will, muß 
ſeine Qualifikation dazu durch einen Befähigungsnachweis darthun. § 2. 
Dieſer Nachweis wird erworben auf Grund einer Prüfung nach vor⸗ 
gängiger Ausbildung. $ 3. Der Ausbildungskurſus dauert mindeſtens 
6 Wochen und muß an einem der öffentlichen Schlachthäuſer zu Thorn 
oder Graudenz durchgemacht werden. $ 4. Ausnahmsweiſe kann von dem 
Regierungspräſidenten der Ausbildungskurſus auch an einem anderen 
öffentlichen Schlachthauſe des dieſſeitigen oder eines anderen Regierungs⸗ 
bezirks geſtattet werden. § 5. Die Prüfung iſt eine mündliche und wird 
in Marienwerder abgelegt. § 6. Die Prüfungskommiſſion beſteht aus einem 
von dem Regierungspräſidenten zu beſtimmenden Vorſitzenden, dem Des 
partementsthierarzt und dem Schlachthausinſpektor in Marienwerder. 8 7. 
Ueber das Ergebniß der Prüfung wird ein Zeugniß ausgeſtellt. $ 8. Die 
Prüfen kann ein Mal wiederholt werden. $ 9. Auf Thierärzte finden 
die Beſtimmungen dieſer Verordnung keine Anwendung. $ 10. Perſonen, 
welche in einem anderen Bundesſtaate oder in einem anderen Regierungs⸗ 
bezirke auf Grund ähnlicher Beſtimmungen, wie der hier getroffenen, ein 
Fähigkeitsatteſt erworben haben, können auf ihren Antrag Seitens des 
Regierungspräſidenten von Ausbildungskurſus und Prüfung befreit werden. 
8 11. Die Vorſchriften über Ausübung der Trichinenſchau werden durch 
dieſe Verordnung nicht berührt. § 12. Dieſelbe tritt mit dem 1. Juli 
1897 in Kraft. Die erforderlichen Außführungsbeſtimmungen erläßt der 
Regierungspräſident. $ 13. Uebertretungen werden mit Geldſtrafe bis 
5 an deren Stelle im Unvermögensfalle entſprechende Haft tritt, 

raft. 

En wi Abgabe] der ſ. Z. an die Feuerwehrleute 
verausgabten rothen Binden findet morgen, Sonnabend, Abends 
6 Uhr im Polizei⸗Kommiſſariat ſtatt. 

* [Der Weichſel⸗Lachsfang!] war in den Waſſerbau⸗ 
inſpektionen Marienwerder, Culm und Thorn folgender. Marienwerder: 
182 Stück im Gewichte von 780 Kg., Durchſchnittsgewicht 4,3 9 Culm: 
66 Stück, 358,5 Kg. Gewicht und 4,2 Durchſchnittsgewicht; horn: 
11 Stück im Gewichte von 51 Kg. und Durchſchnittsgewicht 4,6 Kg. — 
Der Fang fand hauptſächlich in großen, weitmaſchigen Säcken ſtatt. Vom 
26. November bis 6. Dezember war der Fang wegen Uebergang des 
Stromes in den Eiszuſtand verhindert. Der Geſammtfang belief ſich auf 
279 Lachſe mit 1189 5 Kg. Gewicht, alſo durchſchnittlich 4,26 Kg. ſchwer. 

Clg3ur Pferdemuſterung,] welche geſtern auf dem kleinen 
Exerzierplatze vor dem Leibitſcher Thor ſtattfand, waren über 1000 Pferde 
geſtellt worden, wovon auf Stadt Thorn 420, die übrigen auf die um⸗ 
liegenden Ortſchaften entfallen. Major Wagner vom Ulanen⸗ Regiment 
v. Schmidt traf die Beſtimmungen über die eventuelle Verwendung der 
Pferde im Kriegsfalle. — Allgemein wird von Seiten der Pferdebeſitzer, 
welche ihre Pferde zu ihrem Geſchäfte nothwendig gebrauchen, geklagt, daß 
05 um 7 Uhr Morgens die Thiere ſtellen mußten und erſt gegen 1 Uhr 

ittags zur Muſterung vorkamen, während die ländlichen Pferdebeſitzer 
früher abgefertigt wurden. So haben z. B. Fuhrunternehmer, Spediteure, 
Bierverleger ꝛc. große geſchäftliche Einbuße erlitten. 

([Von der Weichſel.] Waſſerſtand heute Mittag 2,36 Meter. 
e iſt geſtern der Dampfer „Warſchau“ aus Plock ohne Ladung. 
Abgefahren ſind die Dampfer „Prinz Wilhelm“ nach Culm und „Graf 
Moltke“ nach Danzig, beide um Kähne hierher zu ſchleppen. Eingetroffen 

nd ferner die Dampfer „Meta“ aus Königsberg mit leeren Spiritus⸗ 
äſſern und Gütern und „Montwy“ mit amerikaniſchem Speck, Artillerie⸗ 
material ꝛc. aus Danzig reſp. Bromberg. Abgefahren iſt der Dampfer 
„Warſchau“ mit Zucker, Spiritus und Honigkuchen nach Danzig. 

Warſchan, 14. Mai. (Eingegangen 2 uhr 22 Min.). 
Waſſerſtand hier heute 2,11 Meter, gegen 2,13 geſtern. } 


Podgorz, 14. Mai. Kreisthierarzt Matzker⸗Thorn hat die 
Rothlauf ſeuche bei 2 Schweinen des Befitzers Steckler hier ſelbſt 
feſtgeſtellt. Dieſe beiden Schweine hat Steckler vor einigen Tagen auf dem 
ae Schweinemarkte von dem Fleiſchermeiſter Lubumski⸗Mocker 

ekauft. 

3 M Bodgorz, 13. Mai. In der heutigen Stadtverord⸗ 
netenſitzung wurden ſämmtliche Punkte in öffentlicher Sitzung er⸗ 
ledigt. 1. Die Regierung ſoll gebeten werden, die vakante Lehrerſtelle an 
der evangeliſchen Schule mit einem Schulamtskandidaten zu beſetzen, da 


— —— 


die Stadt ſich in einer höchſt ungünſtigen finanziellen e befindet. 
2. Dieſer Punkt betraf die Unterhaltung des Schlüſſelmühler Weges. Es 
entſtand deswegen eine lange Debatte, die dahin führte, daß von den Ver⸗ 
ordneten an Ausbaukoſten 1000 Mark und für Unterhaltung des Weges 
pro Jahr 120 Mark bewilligt wurden. 3. Der zweite Nachtwächter Dom⸗ 
browski hat gekündigt und gelangt deshalb die Stelle zur Wiederbeſetzung. 
4. Die Verordneten nehmen von dem Kaſſenabſchluß für April Kenntnſß. 
5. Die Rechnung des Unternehmers Benczmierowski für die Renovirung 
zweier Brücken in Höhe von 24 Mark wird bewilligt. 6. Die rückſtändige 
Steuer des Baganz wird niedergeſchlagen. 7. Die Wohnung des Polizei⸗ 
ſergeanten wird auf deſſen Antrag renovirt. 8. Das Unterſtützungsgeſuch 
des W. Thober wird abgel hut. Die Invaliditätskaſſe möge Sorge tragen, 
daß deſſen Augen wieder hergeſtellt werden. — Der hieſige Poſtber⸗ 
walter Herr Eggebrecht iſt auf drei Wochen beurlaubt, und iſt 

— en dem Poſt⸗Aſſiſtenten Wollermann aus Berent übertragen 
worden. ' 

(Fortſetzung im zweiten Blatt.) 


Vermiſchtes. 


Das Jubiläumsgeſchenk des Zarenpaares an die Königin 
Viktoria ſoll in einem mit Smaragden . Halsbande im Werthe 
von 20 000 Litr. (à 20 Mart) beſtehen. Die Lieblingsjuwelen der Königin 
ſind N N und Perlen. Während der erſten 25 Jahre ihrer Regſe⸗ 
rung trug die Königin die berühmten Perlen der Königin Charlotte. J. 
Werth wird auf 3 Millionen Mark geſchätzt. Dieſe Perlen mußte die 
Königin aber 1857 dem König von Hannover ausantworten; es hatte ſich 
nämlich herausgeſtellt, daß eigentlich der Vater des Königs Ernſt nach dem 
Tode der Königin Charlotte die Perlen hätte erben ſollen. Jetzt gehören 
ſie der Herzogin von Cumberland. 

Das Berliner Königl. Schloß iſt mit einer neuen 
Feuerlöſch⸗Einrichtung verſehen worden, die jetzt faſt täglich von der Feuer⸗ 
wehr geprüft wird, um ihre Leiſtungsfähigkeit feſtzuſt ellen und die Mann⸗ 
ſchaften damit vertraut zu machen. 

Handfertigkeiten gekrönter Häupter. Kaiſer Wilhelm 
iſt gelernter Schriftſetzer, König Humbert ein vorzüglicher Schuhmacher, 
der ſelbſt das Schuhflicken vollkommen beherrſcht. König Ostar von Schweden 
eht mit der Axt um, wie der geſchickteſte Holzſchläger. Die Königin 

iktoria iſt eine fleißige Strickerin, der Prinz von Wales erlernte die 
Strumpfwirkerei und ſein Sohn, der Herzog von Mork, iſt gelernter 
—.— Zar Alexander II. verſtand ſich auf das Pflügen, Säen und 
ernten. 

Frauen als Matroſen. Norwegen und Schweden ſind die 
einzigen Länder der Welt, deren Töchter in der Handelsmarine Rechte und 
Pflichten mit den Männern theilen. Ob die Frau, die an Bord eines 
Handelsſchiffes ſich befindet, die Gattin des Kapitäns oder des letzten 
Matroſen iſt, fie iſt geſetzlich gezwungen, als Matroſe zu arbeiten und muß 
ſelbſt am Dienſt im Ausguck theilnehmen. 

Von einem aufregenden Schauſpiel wird aus Kreuz⸗ 
nach berichtet. Ein Verbrecher war aus dem Arreſthaus ausgebrochen und 
hatte ſich auf das Dach der Volksbank geflüchtet. Von der Polizei verfolgt, 
kroch er in ſchwindelnder Höhe auf der Dachfirſt entlang nach der vorderſten 
und höchſten Frontſpitze des Hauſes. Eine Abtheilung der Freiwilligen 
Feuerwehr richtete den mächtigen Strahl der Waſſerleitung auf den Flücht⸗ 
ling und wurde dafür von dem bald bis auf die Haut Durchnäßten mit 
Dachſchiefer bombardirt. Sodann rückte die 17 Meter hohe mechaniſche 
Feuerleiter an, um den Verbrecher, der mit dem Meſſer jeden ſich Nähernden 
bedrohte, gegenüber freiſtehend aufgeſtellt zu werden. Da der Mann indeß 
Miene machte, in ſeiner Bedrängniß herabzuſpringen, wurde davon Ab⸗ 
ſtand genommen, den Strahl aus dieſer geringen Entfernung nochmals 
und wiakſamer auf ihn zu richten. Da der Menſch nun die ſchwere ſand⸗ 
ſteinerne Bekrönungsſpitze herabzuwerfen drohte, rückte ein Maurer ihm 
ernſilich zu Leibe und feſſelte den ſich an der halblockeren Spitze Feſt⸗ 
haltenden an den Füßen. Sodann wurde er aufs Dach gezogen und die 
Fe uerleiter heruntergeſchleift. Auf dem Dache äußerte der Verbrecher in 

e müthlichem ſchwäbiſchen Dialekt, er ſei Raubmörder, habe 20 Jahre 
uchthaus vor ſich und ſein Leben ſei ihm nichts mehr werth. 


Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank, Thorn. 


| Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn. 


Waſſerſtand am 14. Mai um 6 Uhr Morgens über Null: 
2,36 Meter. — Lufttemperatur + 9 Gr. Celſ. — Wetter: 
bewölkt. Windrichtung: Nord⸗Oſt. 


Wetterausſichten für das nördliche Deutſchland: 

Sonnabend, den 15. Mai: Wolkig, kühl, Regenfälle, Gewitter, windig. 

Sonnen ⸗ Aufgang 4 Uhr 6 Minuten, Untergang 7 Uhr 48 Min. 

Mond ⸗Aufg. 7 Uhr 2 Min. Nachm., Unterg. 2 Uhr 46 Min. Nachts. 

Sonntag, den 16. Mai: Veränderlich, etwas wärmer, lebhafte Winde. 
Strichweiſe Gewitter. 


Montag, den 17. Mai: Wolkig, Regenfälle, windig, normale 
Temperatur. 

Dienſtag, den 18. Mai: Wenig verändert, wo'kig, Regenfälle. 
Starker Wind. 


Freitag, 

Stroh Richt-) pr Ctr.] 2025 2040 Vreſſen .. 1 Pfd. — 2580 
. „ 2450 3 Schleie „1501-160 
artoffeln. . pr. Ctr. 2 — 240 Hechte - 30—40 

Nothtotl p. Kopf — 70 —— S . „ - 30ʃ— 40 
othko 932 ” 2 2 a — — — 40 

Mohrüben 3 Pfd. — 10—— 1 2 Se 8 — —1—166 

Wrucken . . p. Mdl. — 50] 1 — ] Karpfen 2 

Salat.. . 3 Kopf— — [- 10 Barbinen „ 1 125ʃ— 30 

Radieschen . 3 Bund — 6— 10 Weißſiſche „ —15ʃ—20 

Spinat 5 „1110-15 Puten Stück] 3/50] 450 

Butter „ - 1700-1901 Gänſe 1 4 —1 5 — 

Eier . Schock] 180] 2 — Enten Paar] 350 5/00 

Krebſee — 4 — 5— | Hühner, alte. Stück 150 2.— 

Aale p. Pfd. — 75 — 90 „ junge Paar | 1110] 180 

Lachs — —1——1 Tauben | „ =0-19 

Berliner telegraphiſche Schlußkourſe. 
1 5, 13. 5. 14. 5. 13. 5. 


Tendenz der Fondsb. feit feſt [Disc. Comm. Antheile 201,40 200,30 


Ruſſ. Banknoten. 216,60/216,55| Harp. Bergw.⸗Act. 183,60 184,40 
War ſchau 8 Tage 216,20 216,20 Thor. Stadtanl. 3½ % 101, 101.— 
Oeſterreich. Bankn. 170,50 170,555 Weizen: Mai 163,25 162,0 
Preuß. Conſols 3 pr. 98,40 98.40 Juli 163.25 162,50 
Preuß. Conſols 3½pr. 104,10 104.10 September 158, 157,50 
Preuß. Conſols 4 pr. 104, — 104. Mai Hew-Vort 82% 82,— 
Dtſch. Reichsanl. 3% 98,.— 98, — Roggen: Mai 119 25119. 
Dtſch. Reichsanl 3 % 104,.— 104.— Juli 120,25 120,.— 
Wpr. Pfobr. 3 ld. II 93 80 94,10 September 122,.— 121,50 
„ „ 3½% „ 100,20 100 20 Hafer: Mai 129,— 128,.— 
Poſ. Pfandb. 3½ %% 100,25 100,20 Rübözl: Mai 56,—| 56,50 
” — 3 02,— 102,.— Spiritus 50er: loc | —,.— —,— 
Poln. Pfdbr. 4½% 67,20 67,50 70er leco. 41,30 41,70 
Türk. 10% Anleihe O 20,95 20,90 70er Mai 45,80 40,20 
Ital. Rente 4% 92,40 92,30 70er September 46,.— 40,3) 
Rum. R. v. 1894 4% 88,75 88,70 


Wechſel⸗Discont 3% Lombard⸗Zinsfuß für deuſche Staats⸗Anl. 
3¼% für andere Effekten 4% 


BOLD ENT ERER TEN EN TE 
— Zurückgesetzte Stoffe wegen vorgeriickter Saison — 
7 Meter Sommerstoff . zum ganzen Kleid für M. 1.95 Pig. 
„ os og „ „ „ BA: 
„ Sommer-Nouveauté, doppeltbreit z. g. Kl. „ „ 3.00 „ 
„ Alpaka- Panama. zum ganzen Kleid „ „4.50 „ 
„ Prima Mousseline laine, gar. reine Wolle, 2. Kl. f., 5.25 „ 
Ausserordentliche Gelegenheitskäufe in modernsten Woll- 
- und: Waschstoffen 
nu extra reduzirten Preisen = 
versenden im einzelnen Metern franeo ins Haus. 
Muster auf Verlangen franco. — Modebilder gratis. 
Versandthaus: OETTIN ER & Co. Frankfurt a. M. 
Separat-Abtheilung für -Herrenstoffe, 


8 Buxkin 2. ganz. Anzug H. 4.05 Pf., Chevlot z. ganz. A M.5.85Pf. 
KR 


2888 


nne 


— Aufruf! 


4 


Am 12. d. Mts. verſchied nach 
langem, ſchwerem Leiden meine liebe 
Frau, unſere gute Mutter, Groß⸗ 
mutter, Schweſter und Tante 


Dominika Wiszniewski, 


geb. Assmus, 
im Alter von 44 Jahren. 
Dies zeigen tiefbetrübt an 
Thorn, 14. Mai 1897. 
Die trauernden Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Sonnabend, 
den 15. Mai, Nachmittags 4 Uhr, 
vom Trauerhauſe Waldſtraße Nr. 73 
aus, ſtatt. 3 


Ill Sonntag: Unwiderruflich 
letzter Tag!!! 
des Internationalen 


Holksfeſtes f 


Am 31. März d. Is. iſt der zu Luſchkowko i. Weſtpr. anſäſſig 
geweſene Lehrer Grütter ein Opfer der Bethätigung ſeiner deuſchen Ge⸗ 
ſinnung geworden; er hatte ſich am genannten Tage aus Anlaß der ftattfinden- 
den Erſatzwahl eines Reichstagsabgeordneten zur Ausübung ſeines Wahlrechts 
nach Schwetz begeben und wurde auf der Rückkehr — nach übereinſtimmenden] 
Berichten — von fanatiſchen polniſchen Arbeitern im Eiſenbahnw igen, wie es 
ſcheint durch Erwürgen, getödtet. 

Der in ſo ruchloſer, unſer menſchliches Gefühl aufs Heftigſte erregender 
Weile ums Leben gekommene brave deulſche Mann hat eine Wittwe und 
3 Knaben im Alter von 1—8 Jahren hinterlaſſen. Nach einem uns zuge⸗ 
gangenen zuverläſſigen Berichte iſt die Lage der Wittwe eine überaus bedrängte. 
Nur äußerſt geringe Mittel ſtehen ihr zur Verfügung, wit denen fie kaum 
ihren eigenen Lebensunterhalt, geſchweige denn die Ernährungs- und Erziehungs» 
koſten für ihre 3 Kinder beſtreiten kann. Ein körperliches Leiden macht es ihr 
unmöglich, einen Nebenerwerb ſich zu verſchaffen; eine Beihülfe von Seiten 
ihrer Verwandten iſt bei deren gänzlicher Mittellofigkeit ausgeſchloſſen. 

So rufen wir Euch denn auf Ihr deutſchen Frauen und Jungfrauen! 
Bewährt an dieſer ſchwer heimgeſuchten Schweſter Euren Opferſinn und 
Eure Liebesthätigkeit. Auch Ihr deutſchen Männer ehrt das Andenken dieſes 
dahingegangenen Vaterlandsfreundes indem Ihr Euch ſeiner in ſchwerer 
Bedrängniß hinterlaſſenen Wittwe annehmt! Spendet Mittel einzeln, wie 
in Vereinen und durch beſondere Veranſtaltungen. um die Noth der armen 
Frau zu lindern. ihr eine vor Elend geſicherte Zukunft zu verſchaffen und 
ihr au 3 ihre drei Knaben im Sinne des Vaters zu tüchtigen Männern 
zu erziehen. 

Es iſt eine Ehrenr flicht für uns alle, hier helfend einzutreten. 

Wir haben deshalb zunächſt aus unſerer Vereins kaſſe den Betrag von 
100 Mk. für den gedachten Zweck beſtimmt, ein weiteres hülſreiches Eingreifen 
uns vorbehaltend. Natürlich vermögen wir mit unſeren Mitteln allein eine 
auch nur annähernd ausreichende Hülfe nicht zu leiſten. Wir bitten daher in 
ſtändigſt: Wirke hier Jeder nach ſeinen Kräften mit; ſelbſt die geringſte 14 Pa une 
Gabe wird dankbar von uns angenommen werden. empfiehlt 

Beiträge bitten wir zu ſenden an unſere Schatzmeiſterin, Frau Miniſterial 2 
rath Wasserfuhr, Berlin W. Karlsbad 25 oder an die Wechſelſtube der M. H. Olszewski. 


Direktion der Diskonto Geſellſchaft, Berlin W, Unter den Linden 35 ober — 
la Lammfleisch 


an die Expedition dieſer Zeitung. 
von Jährlingen empfiehlt 


Ueber die Eingänge wird öffentlich quittirt werden. 
W. Romann. 


Berlin, im Mai 1897. 5 1 ö 
Deutfcher Frauenverein für die Ofmarken. 
und deſſen gütergemeinſchaftlichen Ehe Täglich: Frisches Landbrot 
frau Marie geborenen Marcus iſt 6 Pr. 50 Pf. .2010 R. de Comin. 


Der Vorstand. 
1 . 
am 13. Mai 1897, aus der Bäckerei . Jos. Schmatollala°0°°°°0000#000000++ 


Nachmittags 5 Uhr in Mocker, Mauerſt f 34 1 
das Konkarsperfahren ace M EYE RS = Soeben erscheint = früher Badaeifter = Dampföädere Guten 2 Wisniewsk's De 3 
’ 


2 
* 
Konkursverwalter: Kaufmann Paul In b., neubearbeiteter und vermehrter Auflage: offerirt 1866 2 
r 17 Bände A. Laechel, Stufmaderittahe. Wellen ee. 3 
2 Sonnabend, den 15. Mai 1 

2 

2 


Thorn-Mocker. 


Sonnabend: 


Grosses Militär-Goncert. 


Höchste Arbeitsleistung. 
SungegpucH 91804401077 


N 


Leichte Abzahlung 


Prämiirt mit erſten Preiſen. 


Singer Co. Act. Ges. 


(vormals G. Neidlinger.) 


Thorn, Bükerfiraße 35. 


im ganzen und zerlegt, 


Junge Hühner, 


— 
— 


[Verdin gung. a 

Die Arbeiten und Lieferungen (aus⸗ 
ſchließlich der Mauerſteine, des Sandes 
und des Cementes) zum Bau eines 
Wohngebäudes für einen Unterbeamten 
auf dem Haltepunkte Wierzchoslawice 
ſollen vergeben werden. Verdingungs⸗ 
termin am 26. Mai 1897, 
Vormittags 11 Uhr. Zuſchlags⸗ 
friſt 3 Wochen. 

Die Bedingungen können während 
der Dienſiſtunden in meinem Dienſt⸗ 
zimmer eingeſehen. auch gegen portofreie 
Einſendung von 50 Pf. (nicht in Brief- 
marken) von da bezogen werden. 

Thorn, den 12. Mai 1897. 


Vorſtand der Betriebsinſpektion I. 
Bekanntmachung. 


Ueber das Vermögen des Kaufmanns 
Mendel Rogozinski aus Podgorz 


sr ern . — N 

Vom 16. Mai ab werden wieder jeden 
Sonntag, am Himmelfahrtstage und 
am 1. und 2. Pfingſtfeiertag 


xtrazügev. Thorn 
nach Ottlotschin 


abgelaſſen werden. — Abfahrtszeit Thorn 
Stadt 2 uhr 55 Min. Nachm., von 
Ottlotſchin 8 uhr 30 Min. Abends. 
Ich bitte das hochgeehrte Publikum, die 
verehrlichen Vereine und geehrten Schulvor⸗ 
ſtände um recht zahlreichen Beſuch, indem ich 
bemüht bleibe, durch prompte Bedienung, 
Verabreichung uur guter Speiſen und 
Getränke allen Anſprüchen gerecht zu werden. 
Durch Einrichtung einer Fernſprechanlage 


Publikums ſchnell befriedigen zu können. 
Hochachtungs voll 


% 


"ujajepjonıpuagseg 091 


Sun v8 ee 
8 . un 1 . leder geb. nin 7 2 * 2 2 
Anmeldefriſt Be Jayng-eunseßseg Grosses Mai-Kränzchen. 
bis zum 15. Juni 1897. e —' 'ün .. — — — Es ladet ergebenſt ein WIsnlewsk l. 
Erſte Gläubigerverſammlung r 5 i 
am 9. Juni 1897, Verlag des Bibliographiechen atitute, Laizig. Visiten-Karten 
Vormittags 11 Uhr, N 
Terminszimmer Nr. 7 des hieſigen 


Amtsgerichts 
und allgemeiner Prüfungstermin 


am 26. Juni 1897, 
Vormittags 10 Uhr, 
daſelbſt. 
Thorn, den 13. Mai 1897. 
Wierzbowski, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts, Abth. 5. 2007 


Bekanntmachung. 


Ein Theil der Dill'ſchen Badeanſtalt 
ſteht auch in dieſem Jahre für Unbemittelte 
oſſen und zwar an jedem Tage von 12 Uhr 
Mittags ab. 

Für unbemittelte Frauen und Mädchen, 
insbeſondere Dienſtmädchen, ſind die Wochentage 

Montag, Mittwoch und Freitag, 


Eutree frei. BE 3 
eee 


Krieger⸗ > Verein. 


General⸗Verſammlung 
Sonnabend, d. 15. er, Abends 8 Uhr 
bei Nicolai 
Vorſtandsſitzung: 7 Uhr. 
Vortrag des Vorſttzenden. 
. 2001 Der Vorstand. 


In Baufe Melis. 88, K 
Im Haufe Melinft. en Die raue, 


Helmsens Verlag Berlin 8. W. 46. 
di Oberſt 8 b I ͤ EFT 
1 Etage, beichend aus 0 Simmern, Küche.] Kirchliche Nachrichten. 


Badeſtube und Zubehör von ſofort zu verm.] Am Sonntag, Cantate, den 16. Mai 1897. 
218 Konrad Schwartz. ſtũdt. evang. Kirche. 


Eine Parterre-Hof-Wohnung Vorm. 9%/, Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 


Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
mit Werkſtatt, geeignet für] Kollekte für die kirchliche Armenſtiftung. 
iſchler, Maler ꝛc., iſt von ſofort zu verm. 2 


Neuſtädt. evang. Kirche. 
K. Schaut, Sihidesfteahe 7. bon d Her: Hen 
ohnung v. 3 Zimmern, Alkoven, Küche Herr Pfarrer Hänel. 
und Zubehör von ſofort zu vermiethen.] Nachher Beichte und Abendmahl. 
693 Breiteſtraße 4, II. IKolleite für das Bethaus in Subtau. 


Eine Sommerwoßnung Nachmittags 5 Uhr: Herr Prediger Frebel. 


von 3 Zimmern, Zubehör und Garten iſt Neuſtädt. evang. Kirche. 
von ſofort zu vermiethen Schulſt r aße 3. Militär⸗Gemeinde.) 


2 freundf. möbk. Simmer Vormittags dee Uhr: Gottes dienſt. 


Probehefte und Prospekte gratis durch 


eee 


in allen gangbaren Formaten 
empfiehlt 


Rathsbuchdr. Ernst Lambeck. 


Dr. Thompson s 
Seifenpulver 


ist das beste 
= und im Gebrauch 


“SEIFEN-PULVER billigste2und bequemste 


Waschmittel der Welt. 


Man achte genau auf den Namen „Dr. Thompson“ 
und die Schutzmarke „Schwan,‘ 


für Knaben, Lehrlinge, Dienftjungen und Niederlagen in Thorn: L Dammann & Kordes, C. A. Gucksch, 

Arbeitsburſchen dagegen M. Kaliski, Anton Koczwara, Eduard Kohnert, Adolf Leetz, 

Sonntag, Dienſtag, Donnerſtag und Adolf Majer, R. Rütz, Paul Weber, A. Wollenberg, Wendisch 
Sonnabend 


en gros & detail. 
Badekarten werden an Schulkinder und an 


Schüler der Fortbildungsſchule durch die 2jͤĩͥVukͤ06 d T ̃ —U.᷑— ... 


Herren Lehrer, ſonſt durch die Herren Be⸗ 22 er: 
zirksvorſteher bezw. Armendeputirten vertheilt. k ie Mn k 
Für Badewäſche haben die Badenden 


ſelb Ä 
5 Thorn, ben 10 Mai 1897. (Ecke Rother Weg und Glacis) beſtehend aus Wohnhaus mit 


Zwei Sommerwohnungen, 
beſtehend aus 2 reſp. 3 Zimmern, Küche und 
Zubehör, auf der Culmer Vorſtadt (früher 
Zorn'ſche Gärtnerei) ſind von ſofort zu ver⸗ 
miethen. W. Rino Heiligegeiſtſtr. 18. 


beſtimmt. 


— A 2 2 2 5 ; 9 Mk. Herr Diviſionspfarrer Schönermark 
er Magiſtrat. 7 völlig renovirten Zimmern und großen Nebenräumen, für junge Leute, Monat mit Kaffee 4 — 
BIER für Armenſachen. Stallungen, Wagenremiſe ꝛc., 4 Morgen Gartenland, (auch ge⸗ F N 
Bekanntmachung. theilt) iſt vom = here 5 unter günſtigen Bedin⸗ M — —- 21, 1 Lab. Herr Diviſtonspfarrer Schönermark. 
Auf unſerer Kläranlage, Fiſcherſtraße hier[ gungen zu vermiethen. äheres dur 2 EREÜNE iS Geng. Gemeinde in Meder. 
an Klärrückſtände Alter Lambeck. beitehend „u ‚Etage, Küche per 1 fie: * Frebel 
(4 * E 0 
ie ei D ben, t zu vermiethen. 97 i 2 
e 300 Mark e em! mat, 25, e Bio un aber 


Evang. Kirche zu Podgorz. 
Vormittags 9 Uhr: Gottes dienſt. 

Herr Kandidat Schenk aus Alt⸗Thorn. 
Kollekte für das Diakoniſſenhaus Bethanien 

in Berlin. — 

Evang. Schule zu Lulkau. 

Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Prediger Hiltmann. 


abzugeben. Die Abfuhr muß in dichten 

Wagen geſchehen. ; 
Reflektanten wollen ſich an den Maſchinen⸗ 

meiſter Sehwahn im Klärwerk wenden 

bezw. bei größeren Abnahmen ſich mit uns 

in Verbindung ſetzen. 1969 
Thorn, den 10. Mai 1897. 


Der Magiſtrat. 


Anmelde⸗ 
Formulare 


Sicheren Erfolg 


bringen die bewährten und hochgeſchätzten 
Kaiser's 


Pfeffermünz-baramellen 


ſicherſtes gegen Apetitloſigkeit, Magen⸗ 

weh u. ſchlechtem, verdorbenen Magen 

ächt in Paketen, & 25 Pfg. 

Niederlage in Thorn bei 
43 


Darlehn geſucht. Sichere Hypothek. Mit⸗ 
theilurg erbeten unter V. 8 in der Expe⸗ 
dition dieſer Zeitung. 1992 


Ein neues ſchwarzes 


> Sin u 


iſt billig zu verkaufen. Wo? jagt die 
Expedition dieſer Zeitung. 


Ein ordentlicher Laufjunge | Eine Wohnung 


P. Begdeon. "WE 96 
nch! wird gejuct, von 5 Zimm. u ih! b t 
Anmenlos glücklich Weiber Gute, WWindſtr. B. ba e gen u 
{ ter, weißer, r . f f 3 jed. annehmb. Preis zu vermiethen. Zu er⸗ 
hunt ein Fefe Weiler eofiger Zeit | Ein schulfreies Mädchen ger 1. L. exper- B. Sn. 1036 
u. Hautunreinigkeiten, daher gebrauche man | auf einige Stunden des Tages von ſogleich 


Mehrere Sommerwohnungen 


Die Geſchäftsräume 


der früheren A. C. Schultz'ſchen Tiſch⸗ 


Fahrplan. 
Von Thorn ab uach 
Culmſee 6.39 10.40 2.09 5.51 8.11 
Schönfee 7.03 10.53 2.02 7.14 1.15 
Inowrazl. 6.39 11.52 8.30 7.15 11,08 
Alexandr. \1.04; 6.30 11.5 7.37) -- 
Bromberg 5.18 7.18 11.51 5.45 7.55 |11.00 


Bergmann 's Lilienmilch⸗Zeiſe un meer 3, .- Stage. _ Ju Thorn am ben 
— 0 Ein anſtändiges, kräftiges find im „Waldhänschen“ von ſofort zu Bromberg 6.20 10.27.37 5.20 12.17 1,00 
Unfallversicherung |" Seer e u Garstowehn, || | Sun. ausm 


Inowrazl. 6.09 10.0114 6.45 10.27 
Alexandr. 4.30, 9.08 4.41 10.00. — 
Gutig vom 1. Mai 1897. 


2 Mädchen Ze 
wird als Köchin u. z. Hausarbeit geſucht. 
Thalſtraße 22. 


Eine ordentliche kräftige 


find ſtets vorräthig in der à Stück 50 Pf. bei: 


Rathıshuchdruckerei Ernst Cambsci i Adolf Ceetz u. Anders 8 Co. 
euch Wohnungen, 


= = 4 Zimmer und Zubehör, zu vermiethen. 
in möbl. Zimmer g a 


Köchin FE ie: 
Mocker, über der Mädchenſchule. . Inſertions⸗ und Futterkoſten vom 
im Vorderhauſe zu verm. Bäckerſtr. 29.] Zu erfragen bei — 1060 von fejort verlangt. Goppernifuöfte. 7, III I Städtiſchen Lagerplatz, Grabenſtr. 


ö d een 
Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei Ernst Lambeck, Thorn. 


Zugelaufen 
ein ſchwarzer Teckel mit 


Lederhalsband (verziert mit kleinen Poſt⸗ 
knöpfen). Abzuholen gegen Erſtattung der 


Thorner Zeitung““ 


— ——. ä ———ᷓ—́ ͤ˙ſ—ſͤ — —ęũ 
Zwei Blätter. 


